
tiv schlechten, aber sehr billigen Produk­
te aus China durchaus mit den zwar qua­
litativ besseren aber wesentlich teureren 
Produkten aus Thailand konkurrieren 
können. Die Geschäfte, die hier abge­
wickelt werden, sind Geschäfte in oft­
mals unerwartet horrenden Größenord­
nungen. Nach wie vor ist Thailand der 
größte und wichtigste Handelspartner der 
Laoten, aber die offiziellen Zahlen wi­
derspiegeln zum Beispiel nicht den flo­
rierenden Schwarzhandel mit China oder 
anderen Grenzregionen!

Frage des Nutzens stellt sich

Resultat von Handel, Investitionen und 
Migration ist wieder eine Aufteilung in 
Einflußsphären: Den Norden an die Chi­
nesen und den Süden an die Thais. Der 
ehemalige Stellvertretende Premiermini­
ster Khamphoui Keoboualapha be­
schreibt das geplante 250 km umfassende 
Straßenprojekt von der thailändischen 
Grenze nach Luang Namtha wie folgt: 
"We want to become the link between 
Vietnam, China, Thailand, Burma and 
Cambodia ... New roads will bring deve­
lopment to remote areas". In Nordlaos 
tätige Entwicklungshelfer beurteilen die 
derzeitige Entwicklung allerdings skepti­
scher, vor allem die ökologischen und 
sozialen Auswirkungen der wahllos, von 
außen implementierten Straßenprojekte 
in dieser Region und sie stellen die Frage 
nach dem wirklichen Nutzen für Laos 
und die Laoten. Die strategische Bedeu­
tung der infrastrukturellen Entwicklung 
des laotischen Nordens ist unumstritten 
tiefgreifend für die gesamte Region des 
Wirtschaftsvierecks Laos, Burma, China 
und Thailand. Wenn geplante Projekte 
fertig gestellt sind, wird das die geopoli- 
tische Szene in diesem Gebiet grundle­
gend ändern. Und bereits jetzt regt sich 
Unmut über die unkontrollierte "Sinisie- 
rung", chinesische Migranten - legal und 
illegal - sind in dieser Region übermäßig 
präsent. Laotische Behörden werden in 
diese Entwicklung von offizieller Seite 
nicht eingreifen, bessern sie doch ihr 
kärgliches Monatseinkommen durch 
Duldung des Schwarzhandels auf. Au­
ßerdem sind die Regierenden in Vientia­
ne weit entfernt, Dezentralisierung der 
Macht wird hier praktiziert. Gesetze über 
kontrollierten Holzeinschlag stehen hier 
auf dem Papier - und Papier ist geduldig.
Nach Angaben des laotischen Land­
wirtschaftsministers Bouanthong Phoun- 
salit, der auch Vorsitzender des Auffor­
stungskomitees ist, werden jährlich 
250.000 bis 300.000 ha Land, von dem 
ca. 100.000 mit Regenwald bewachsen 
ist, vernichtet. Er macht allerdings 
hauptsächlich die rund 300.000 Familien 
ethnischer Minderheiten, die nach wie 
vor von Brandrodung leben, für die mas­
sive Verringerung des Regenwaldes ver­
antwortlich. Sie würden nomadenhaft le­
ben, d.h. nach der Nutzung des Bodens

für ein oder zwei Jahre, würden sie neue 
Gebiete brandroden und für ihre Zwecke 
kultivieren. Es würden Jahre vergehen, 
bis der Wald sich erholt hat und neuen 
Bestand bildet, (vgl VT 30 Mai 1996) 
Pro Kopf und Jahr werden ca. 1,5 Kubik­
meter Holz für Kochen und Wärmen be­
nutzt, insgesamt jährlich sieben Millio­
nen Kubikmeter. Hinzu kommen drei 
Millionen Kubikmeter Feuerholz zur 
Herstellung von Holzkohle, für Bau­
zwecke, und für die Ziegelbrennerei. Im 
Land existieren rund 500 Sägewerke und 
holzverarbeitende Betriebe, die jährlich 
mehrere 100.000 Kubikmeter Holz ver­
brauchen. Aber da gibt es noch die 
50.000 ha Regenwald, die durch laotische 
Militärbetriebe gerodet wurden und zu 
militärischen Zwecken benutzt und damit 
nicht in offiziellen Statistiken erscheinen. 
Hinzu kommt der von der Regierung tot­
geschwiegene illegale Holzeinschlag, in 
den Provinzen des Nordens von Laos - 
gängige Quelle des Reichtums der Be­
hörden -, die mit der wahllosen Vergabe 
von Holzeinschlaglizenzen, die allerdings 
offiziell in Vientiane nicht genehmigt 
wurden, auf ihre Art und Weise zu "gut­
nachbarlichen" Beziehungen beitragen. 
Die normale Bevölkerung von Muang 
Sing hat allerdings nichts von diesen Ge­
schäften, denn der Erlös des Verkaufes 
von "Volkseigentum" fließt direkt in die 
Taschen der Behörden und der Dealer. 
Vornweg die Chinesen, die ihre ambitio­
nierten Straßenbauprojekte im Norden 
von Laos mit einer unglaublichen Bruta­
lität gegenüber der Umwelt, aber auch 
gegenüber den Laoten selbst durchzie­
hen. Neben den Straßenbau, der einer­
seits wichtig für die Erschließung des to­
pographisch schwierigen Landes ist, an­
dererseits jedoch zur Zeit nicht überseh­
bare soziale Folgen mit sich bringt, ha­
ben sich die Chinesen gleichzeitig die 
Holzeinschlagrechte für jeweils links und 
rechts vier Kilometer der zu erbauenden 
Straße gesichert. Warum braucht eine 
Straße eine solch große Einflugschneise? 
Demgegenüber kämpft man bei der Er­
richtung des Telefonsystems in Laos für 
jeden Baum, der bei der Errichtung der 
Masten nicht gefällt werden muß.

Die Interessen sind eindeutig

All diese Faktoren führten und führen 
zu einer massiven Verringerung des 
Waldbestandes. 1968 wurde offiziell ca. 
16 Mio. ha Regenwaldbestand angege­
ben, 1995 wurde der Bestand von laoti­
scher Seite mit 11 Mio. ha angegeben, 
mit einer durchschnittlichen Abnahme 
von ca. 0,3 %. Allerdings sind faktisch 
alle Angaben nach 1982 mit Vorsicht zu 
genießen. Laos Nachbarn haben keinen 
Regenwald mehr, so daß ihre Interessen 
eindeutig sind, wie auch die Interessen 
beim Straßenbau, denn zu allererst wird 
thailändischen und chinesischen Händ­
lern der "Weg geebnet", für neue Märkte.

Auch wenn hier eine Art Horrorvision - 
"Hilfe, die Chinesen kommen" 
gezeichnet wird, so soll lediglich auf die 
zu erwartenden Probleme in dieser infra­
strukturell und sozial völlig unterent­
wickelten Region aufmerksam gemacht 
werden, die mit dem Ausbau des Wirt­
schaftsvierecks rasant zunehmen werden. 
Es ist die Frage zu stellen, wie Laos 
selbst an dieser Entwicklung partizipie­
ren wird und welche Chancen die 
laotischen Einwohner haben, die in dieser 
Region vor allem aus ethnischen Min­
derheiten bestehen. Zu wünschen ist - als 
deutscher Beitrag -, daß ausländische 
Entwicklungshilfeprojekte den existie­
renden Bedingungen mehr Aufmerksam­
keit widmen, in dem sie praxisorientiert 
auf die Belange der ansässigen ethni­
schen Minderheiten und der Laoten rea­
gieren. Und zu hoffen bleibt, daß die 
Laoten sich selbstbewußt als souveräner 
Staat inmitten der mächtigen Nachbarn 
behaupten können, was wiederum nur 
möglich ist, wenn sie sich wirtschaftlich 
mit Hilfe der ADB oder der World Bank, 
UNDP und anderen Entwicklungshilfe­
organisationen etablieren können. Hier ist 
der Staat als regulierendes Element ge­
fragt und da ist die Hoffnung auf Regie­
rende zu setzen, die die Belange aller 
Idioten vertreten und nicht nur an ihren 
eigenen Gartenzaun denken.

Somchak Sayaseng

Der Verfasser ist laotischer Mitarbeiter 
der GTZ.

Flußlandschaft bei Vangvieg
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Hmong-Flüchtlinge in die USA Kabinettsumbildung
Im Zuge des Abschlusses 

eines der dramatischesten 
Kapitel des Vietnam-Krieges 
haben US-Behörden den 
letzten 5.700 Hmong-Flücht- 
lingen in Thailand die Mög­
lichkeit der Antragstellung zur 
Einwanderung in die Verei­
nigten Staaten gegeben. Sei­
tens der thailändischen Re­
gierung wurde den zuständi­
gen amerikanischen Behörden 
im März diesen Jahres die Er­
laubnis erteilt, die ethnischen 
Hmong aus Laos in den 
Flüchtlingslagern zu intervie­
wen. Im Gegensatz zu den 
vietnamesischen Boat People, 
denen bei freiwilliger Rückkehr 
nach Vietnam die Prüfung ei­
nes vorher gestellte Asylan­
trages seitens der amerikani­
schen Behörden garantiert 
wird, wird allen laotischen 
Hmong von den US-Einwan­
derungsbehörden die Auf­
nahme in den Vereinigten 
Staaten garantiert, sofern die 
Flüchtlinge dies wünschen. 
Die meisten dieser Flüchtlinge 
warten bereits seit 1975 auf 
Aufnahme durch Drittländer, 
vor allem der USA. Nach

Aussagen der amerikanischen 
Einwanderungsbehörde wer­
den die Interviews zwischen 
Juni und September 1996 
durchgeführt, um so jeden 
einzelnen Fall individuell prü­
fen zu können. Ein großer Teil 
der Hmong, eines Volksstam­
mes, der vornehmlich in den 
unzugänglichen, abgelegenen 
Bergregionen von Laos lebt, 
wurde von den US-Marines 
ausgebildet und hat unter ihrer 
Führung während des Viet­
nam-Krieges von Anfang der 
60er Jahre bis 1975 für die 
Amerikaner gekämpft. Obwohl 
der UN-Hochkommissar für 
Flüchtlinge 1991 mit der lao­
tischen Regierung eine sichere 
Repatriierung der Hmong nach 
Laos vereinbart hat, weigern 
sich die meisten von ihnen aus 
Angst vor Repressalien, nach 
Laos zurückzukehren. Viele 
der Hmong haben sich auch 
nach 1975 von Thailand aus 
aktiv am Guerilla-Kampf ge­
gen die laotische Regierung 
beteiligt.

vgl. BP 16.04.1996
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Die Kabinettsumbildung in 
Laos letzte Woche unter­
streicht das derzeitige Haupt­
merkmal der Landespolitik: 
Kompromisse. Die Änderun­
gen im Kabinett, die bereits 
von der Nationalversammlung 
bestätigt wurden, sehen den 
Verbleib von Nouhak Phom- 
savan auf dem Posten des 
Staatspräsidenten vor, jedoch 
wurde erstmalig in der 21 jäh­
rigen Geschichte des kommu­
nistischen Laos auf den Po­
sten des stellvertretenden 
Staatspräsidenten ein "einfa­
cher" Minister, in diesem Fall 
der ehemalige Minister für 
Land- und Forstwirtschaft, 
Sisavath Keobounphanh, be­
rufen. Allerdings ist dies ledig­
lich ein prestigeträchtiger Po­
sten ohne wirklichen politi­
schen Einfluß, der lediglich der 
Unterstützung des Staatsprä­
sidenten dient, dem nach wie 
vor die alleinige Repräsentanz 
des Staates sowie nach innen 
als auch nach außen obliegt. 
Ein Kenner laotischer Politik 
stellt fest, daß diese Situation 
die übliche laotische Politik re­
flektiert, in der es wohl nie eine 
wirklich einschneidende Ver­
änderung geben wird. Nach­
dem Nouhak Phomsavan auf 
dem Parteitag letzten Monat 
zum Parteiberater "degradiert" 
wurde, kursierten Spekulatio­
nen über seinen Rücktritt als 
Staatspräsident. Die 1991 
verabschiedete laotische Ver­
fassung billigt dem Präsiden­
ten und seinem Premier den 
Verbleib auf diesem Posten 
von nicht länger als 5 Jahren 
zu, das heißt für Nouhak noch 
zwei weitere Jahre.
Die Macht des Premiermini­
sters Khamtay scheint nicht 
nur gefestigt, sondern erheb­
lich erweitert, dagegen hat der 
Shooting Star und Verfechter 
einer Öffnungspolitik vor allem

im wirtschaftlichen Bereich, 
Khampoui Keoboualapha, er­
heblich an Macht und Einfluß 
verloren. Seine Rolle in der 
Regierung wurde arg be­
schnitten. Khamtay hat das ei­
gentlich Khampoui unterstellte 
Komitee für Planung und Zu­
sammenarbeit unter seinen 
Einflußbereich gebracht und 
es kurzerhand in Komitee für 
Zusammenarbeit und Aus­
landsinvestitionen umbenannt. 
Das Schicksal Khampouis be­
unruhigt vor allem ausländi­
sche Investoren, denn nicht 
nur in der ausländischen 
Presse wurde er als "Wirt­
schafts-Zar" von Laos be­
zeichnet. Beobachter warten 
ab, wie sich die neuen Struk­
turen auswirken, vor allem in 
den Bereichen Wirtschaft und 
Investitionen.
Die Kabinettsumbildung 
bedeutete auch das Ende für 
Khamsay Souphanouvongs 
vielversprechende Rolle in der 
Regierung. Sein Ministerpo­
sten im Büro des Premiermi­
nisters mußte er gegen einen 
Posten als Mitglied des Zen­
tralkomitees und Leiter des 
neu gegründeten Institutes für 
die Erforschung von Wirt­
schaftsstrategien eintau- 
schen. Zwar ist Khamsays 
neuer Posten auch ein Mini­
sterposten, aber reell hat er 
keinen Einfluß mehr auf Re­
gierungspolitik. Der amtie­
rende Gesundheitsminister 
Vannareth Vajpho hat den 
Posten Khamsays im Büro des 
Premierministers übernom­
men.
Es bleibt abzuwarten, wie 

sich diese politischen Ent­
scheidungen auf das Ver­
trauen von Investoren in die 
"Politik der Öffnung" auswirken 
werden.

vgl. BP 23.04.1996

Steigende Investition 
in Vientiane

Nach Angaben des Pro- 
vinzgoverneurs von Vientiane, 
Bounyang Vorachit, stiegen 
Investitionen in Vientiane 1995 
um 21,4 %. 1991 lag die Inve­
stitionsrate bei 7,5 %. Insge­
samt wurde 1995 für 593 Mio. 
US-Dollar investiert, davon 
waren 344 Mio. US-Dollar 
ausländisches Investitionska­
pital.

vgl. BP 09.04.1996

Flüge nach Jinghong

Nach Kunming wird LAO- 
Aviation ab Juni diesen Jahres 
wöchentlich auch Jinghong 
anfliegen, eine zweite Flug­
verbindung zwischen Laos und 
der chinesischen Provinz 
Yünnan. Lao-Aviation unter­
hält insgesamt Flüge nach 
Chiang Mai, Ho-Chi-Minh- 
Stadt, Bangkok, Hanoi, Phnom 
Penh und Rangun.

vgl. BP 09.04.1996
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Arbeitsamt
Das erste und bisher einzige 

Arbeitsamt in Laos - unter 
staatlicher Aufsicht - versucht 
sich zu etablieren und seinen 
Kundenservice auszubauen. 
Nach Angaben des Direktors 
der Lao Employment Service 
Co, Herrn Somphone Dou- 
angdara, melden sich zur Zeit 
monatlich durchschnittlich 50 
Arbeitsuchende. Noch muß 
das Arbeitsamt in den Medien 
auf seine Existenz und seine 
Serviceleistungen aufmerksam 
machen.
Gegründet wurde diese 
Agentur im September letzten 
Jahres vom Ministerium für 
Arbeit und Soziales. Da sie 
jedoch keine finanzielle Un­
terstützung seitens des Staa­
tes erhält, muß sie sich den 
Marktbedingungen stellen. Zu 
den Serviceleistungen gehört 
unter anderem auch die Un­
terstützung von ausländischen 
Arbeitnehmern bei der Ertei-

- Anzeige -

lung einer Arbeitserlaubnis für 
Laos oder die Unterstützung 
bei Gehaltsverhandlungen, um 
einen für die Arbeit ange­
messenen Lohn zu erhalten. 
Beratungen in Rechtsfragen 
werden auch angeboten, al­
lerdings ist Arbeitsrecht in 
Laos ein Bereich des Rechts­
wesens, der bisher in keiner 
Weise Beachtung fand, so daß 
es sich hier wahrscheinlich nur 
um eine Beratung handelt.
Die Kunden der Lao Em­
ployment Service Co müssen 
bei erfolgreicher Vermittlung 
1/4 ihres ersten Monatslohns 
an die Agentur zahlen, ein 
ausländischer Arbeitnehmer 
muß einen ganzen Monatslohn 
zahlen. Somphone versucht 
die Philosophie des Unter­
nehmens so zu beschreiben 
Wir wollen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer mit unseren 
Serviceleistungen zufrieden 
stellen." Dabei stößt er aller

dings auf alteingefahrene 
Strukturen und Denkweisen 
der Laoten, die nicht von heute 
auf morgen zu beseitigen sind, 
denn bisher machte Vollbe­
schäftigung und eine direkte 
Vermittlung von den Ausbil­
dungsplätzen an die Betriebe 
ein Arbeitsamt unnötig, und in 
den Augen der Laoten ist das 
Nutzen dieser Serviceleistung 
unnütz gezahltes Geld. Ein 
weiteres Problem sind die 
wenigen qualifizierten laoti­
schen Arbeitnehmer, die dem 
Arbeitsmarkt angeboten wer­
den können. Vor allem in den 
Bereichen Textilwirtschaft, 
Wasserenergie und im Bau­
bereich herrscht ein großer 
Mangel an ausgebildeten 
Fachkräften. Aufgrund dieses 
Mangels können viele Stellen 
nicht besetzt werden, und 
Laos ist gezwungen, trotz 
wachsender Arbeitslosenzah­
len, ausländischen Fachar­
beitern Arbeitserlaubnisse in 
Laos zu erteilen. Nach Aus­
sagen von Somphone arbeiten 
rund 100 Vietnamesen und 
300 Chinesen legal mit erteil­
ter Arbeitserlaubnis in Laos.

Offizielle laotische Quellen 
bestreiten illegale Beschäftigte 
im Land, aber die Dunkelziffer 
dürfte unvergleichlich höher 
liegen. Die Beschaffung von 
ausländischen - vor allem bil­
liger und besser qualifizierter 
Vietnamesen und Chinesen - 
ist zu einem einträglichen 
Geschäft für Mittelsmänner 
avanciert. Vor allem die we­
sentlich geringen Löhne der 
"Gastarbeiter11 lassen das 
Geschäft blühen, ein laotischer 
Bauarbeiter bekommt einen 
Mindesttageslohn von 2.000 
Kip, ein vietnamesischer ak­
zeptiert die Hälfte. Ein thai­
ländischer Unternehmer be­
klagt sich über die existieren­
den laotischen Bestimmungen, 
nach denen er nicht einfach 
gut qualifizierte thailändische 
Arbeitskräfte "importieren" 
darf, die er für seine Möbelfa­
brikation eigentlich bräuchte. 
"Aber die vietnamesischen 
Straßenbaufirmen dürfen ihre 
vietnamesischen Arbeiter mit­
bringen, obwohl diese Jobs 
auch gut von Laoten gemacht 
werden könnten" stellt er fest.

vgl. BP 09.04.1996
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Sozialversicherungen

Die Vereinten Nationen 
planen, Laos beim Aufbau 
eines Sozialversicherungssy­
stems zu unterstützen. UNDP 
wird der laotischen Regierung 
200.000 US-Dollar zur Ver­
fügung stellen, um ein Schema 
zu konzipieren, auf dessen 
Grundlage Zahlungen für Ar­
beitsunfälle, Krankheit und 
Schwangerschaftsurlaub er­
folgen sollen.
Der Übergang von der zen­
tralisierten Planwirtschaft hat 
mehr als 7.000 Angestellte 
staatlicher Betriebe freigesetzt,

die sich nun auf dem freien 
Arbeitsmarkt ohne soziale Ab­
sicherung Arbeit suchen 
müssen. Das von Vientiane 
1994 verabschiedete Ar­
beitsgesetz sieht zwar ein So­
zialversicherungssystem für 
den privaten Sektor vor, das 
allerdings bis zum heutigen 
Zeitpunkt noch nicht realisiert 
wurde.
Laos hat ein durchschnittli­

ches Pro Kopf Einkommen von 
jährlich 350 US-Dollar, die 
durchschnittliche Lebenser­
wartung liegt bei 51 Jahren.

vgl. BP 05.03. 1996

südostasien Informationen 2/9618 Laos


